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Nr. 314. 


Deutſchlaud 

Berlin, 8. Juli. Als in der Juſtiz-Kom⸗ 
miſſton des Reichstages bei der Erörterung über 
die vorgeſchlagene Aenderung der Gebührenord- 
nung für Rechtsanwalte und des Gerichtekoſten⸗ 
geſetzes auch die gegenwärtige Stellung der Ge- 
richtsvollzieher geſtreift wurde, erklärten die Re⸗ 
gierungsvertreter, Verhandlungen über eine et 
waige Abänderung dieſes Inſtituts hätten bisher 
zu keinem Erfolge geführt, auch ſei die Mehrheit 
der verbündeten Regierungen der Anſicht, man 
müſſe der Einrichtung zunächſt noch Zeit laſſen, 
ſich zu bewähren, ehe man über ihren Werth end. 
gültig urtheilen könne. Dagegen fordert nun in 
der neueften Nummer der offiziöjen „Grenzboten“ 
ein Juriſt, der „mitten in der Praxis ſteht“, 
ſehr energiſch, daß bald, möglichſt bald, wenn auch 
nicht Abſchaffung, ſo doch eine durchgreifende 
Aenderung in der Stellung und namentlich auch 
in dem Einkommen der Gerichtsvollzieher ein- 
trete. In der That richten ſich die immer lau- 
ter und dringender erſchallenden Klagen des Pu- 
blikums über die Höhe der Gerichtskoſten an 
ſich gar nicht gegen die Gerichtskoſten allein; 
fie richten ſich vielmehr gegen die Höhe derjeni⸗ 
gen Beträge, die aufgewendet werden müſſen, um 
beut zu Tage in Deutſchland einen Rechtsſtreit 
zu führen und feinen Zweck, nämlich die Herbei- 
führung des ſtaatlichen Zwanges bei Geltend- 
machung eines Rechtsanſpruches, zu erreichen. 


Dieſe Beträge ſetzen ſich zuſammen aus Gerichts- 
koſten, Anwaltsgebühren und Gerichtsvollzieher 
Gebühren, von denen die letzteren, namentlich bei 


Zwangsvollſtreckungen, gar nicht unbedeutend 


fund. Ermäßigt man einen dieſer drei Theile, 


aus denen ſich in den Augen des Publikums die 
jetzigen Gerichtskoſten zuſammenſetzen, ſo ermäßigt 
man dieſe Koſten überhaupt. 

— In Bezug auf die Prüfungspflicht im 
Baugewerbe wird der „Baugewerks⸗Zeitung“ mit 
getheilt, daß eine dahin gehende Vorlage für die 
nächſte Winterſeſſton des Reichstages vorbereitet 
werden ſolle, und daß man mit Sicherheit auf 
deren Annahme hoffe; aber man wolle nur das 
engere Baugewerbe prüfungspflichtig machen, wäh- 
rend eine Ausdehnung auf andere Gewerbe nicht 
beabſichtigt werde. Das Baugewerbe balte man 


mit Recht für ein gefährliches, und aus dieſem 


Grunde ſolle die Prüfungspflicht befürwortet wer⸗ 
den. Für die übrigen Gewerbe halte man jedoch 
eine Einſchränkung der Lehrberechtigung auf Die⸗ 
jenigen, welche ſelbſt gelernt haben, für aus⸗ 
reichend. 

— Die „France“ ſchreibt: „In den Wan⸗ 
delgängen der Kammer zeigt man ſich eine vom 
„Petit Marſeillaſs“, dem Organ des Herrn 
Rouvier, veröffentlichte Depeſche aus Jerſey vom 
4. Juli: 

„Der Prinz hat am Morgen die Redakteure 
der konſervativen Blätter, namentlich des „Fi 
garo“ und „Gaulois“, empfangen. Er empfahl 
die Einigung und tadelte lebhaft die „Gazette 
de France“, weil fie die Abgeordneten der Rech- 
ten in ihrer parlamentariſchen Taktik hindert. 
Er verlangt von ihnen, die von der „Union des 
droites“ vorgezeichnete Verhaltungelinie zu billi- 
gen. Lebhafte Proteſte wurden laut. Mehrere 
Provinz-Journaliſten erklärten, ihre Leſer billigten 
nicht die dem Miniſterium gewährte Unter- 
ſtützung, beſonders nach der Erklärung des Ge- 
nerals Ferron über die Seminariſten. Der Prinz 
beharrte darauf und ſagte, das Intereſſe der 
monarchiſchen Partei habe die getroffenen Ent- 
ſchlüſſe beſtimmt; er könne ſeine zukünftigen Ab⸗ 
ſichten nicht angeben, werde aber demnächſt das 
angekündigte Programm veröffentlichen; er ſei 
bart am Ziele, da Frankreich die Republik ſatt 
babe. Er endigte mit dieſen bedeutſamen, ab- 
ſolut authentiſchen Worten: „Wollte ich Ihnen 
alle Beſuche angeben, alle Beitrittserklärungen, 
die ich von hochſtehenden republikaniſchen Per- 
ſönlichkeiten erhalte, ſo wären Sie überraſcht.“ 

Die Abgeordneten bemerken, es ſei zum 
mindeſten merkwürdig, ſo ernſte Erklärungen in 
dem Blatte des Herrn Rouvier zu finden.“ 


— Aus Bulgarten liegen folgende Depeſchen 


vom geſtrigen Tage vor: 


Tirnowa, 8. Juli. 10 Uhr Vormittags 
hat die Sitzung, welche auf 9 Uhr angeſetzt war, 
noch nicht angefangen, da die Antwort des Prin- 
zen Ferdinand bis zur Stunde nicht eingetroffen 


iſt. Die Deputirten umſtehen das Sobranje-Ge- 
bäude und beſprechen lebhaft die muthmaßlichen 
Urſachen der Verſpätung. Es iſt eine gewiſſe 
Beunruhigung bemerkbar. Zacharias Stojanow, 
umringt von einer Straßengruppe, äußert im Laufe 
des Geſprächs: „Wenn keine Antwort eintrifft, 
ſo müſſen wir uns anders zu helfen ſuchen, wir 
werden dann die Republik proklamiren.“ 

Tir nowa, 8. Juli. Soeben iſt die ſehn⸗ 
lichſt erwartete Depeſche des Prinzen Ferdinand 
eingetroffen, ſie lautet wörtlich: 

„An die große Nationalverſammlung, Tirnowa. 

Empfangen Sie meine Dankſagungen für die 
edlen Worte, welche Sie an mich richten, indem 
Sie mir die Abſtimmung der großen National- 
verſammlung und meine Wahl auf den Thron 
Bulgariens verkündigen. Ich bin bereit, der bul- 
gariſchen Nation meinen Dank dadurch zu bezeu- 
gen, daß ich ihr mein Leben weihe. Ich rechne 
darauf, daß Ihr mir Eure eifrige Hülfe leiht, 
Bulgariens Glück zu ſichern. Sobald meine Wahl 
durch die Hohe Pforte beſtätigt und durch die 
Mächte anerkannt iſt, werde ich dem Rufe der 
bulgariſchen Nation entſprechen und mich in ihre 
Mitte begeben. 

Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Koburg.“ 

Sofia, 8. Juli. Dieſen Mittag kam die 
zuſtimmende Antwort des Prinzen Ferdinand von 
Koburg hier an. Die Bürger ſchmückten ſofort 
ihre Häuſer mit den Nationalflaggen. 


Aus laud. 


Zürich, 8. Juli. Die drohende Gefahr für 
Zug iſt noch nicht vorüber, auch im Schächen⸗ 
thale dauern die Bergſtürze ununterbrochen fort; 
hier macht ſich ein großer Zuzug von Fremden 
bemerkbar. 

Paris, 8. Juli. Vor dem Hotel du Louvre 
harren einige Tauſend Menſchen der Abfahrt des 
Generals Boulanger, Lieder auf ihren Helden fin- 
gend und „Vive Boulanger“ johlend. Auch am 
Lyoner Bahnhof ſind große Menſchenmaſſen ver- 
ſammelt. Es werden Medaillons und Bilder 
Boulangers verkauft, ſowie Gedichte auf den- 
ſelben mit dem Refrain: „Il faut qu'il re 
vienne!“ 

Nach und nach wächſt die Menge auf circa 
10,000 Menſchen an. Fünf Minuten vor acht 
uhr erſcheint Boulanger. Ein einziger gewalti⸗ 
ger Schrei: II ne partita pas! und Vive Bou. 
langer! ertönt. In ſeinen Wagen find zwölf 
Menſchen geſttegen, die ihn nicht ausſteigen laſſen. 
Endlich gelingt es zwei Polizei-Offizteren, ihm 
den Weg ins Bahninnere zu bahnen. Die Menge 
ſtürzt unter fortwährenden Hochs auf den Gene- 
ral nach, zerbricht Scheiben und Thüren, erdrückt 
faſt Frauen und Kinder und überſchwemmt den 
Perron. Man klettert auf die Züge, verſucht 
noch einmal Boulanger zu entführen, Waggon 
fenſter werden zerbrochen, man ſchwenkt Hüte 
und dreifarbige Schärpen und ſingt die Mar- 
ſeillaiſe. l 

Es iſt unmöglich, den Zug zu rangiren. 
Deroulede erſcheint gegen 8 Uhr 20 Minuten 
ebenfalls und wird jubelnd empfangen. Reiſende 
find unglücklich, nicht abreiſen zu können. Der Be- 
triebschef giebt ihnen den tröſtlichen Rath, nach 
Hauſe zurückzulehren, da es Flintenſchüſſe geben 
könnte. Süämmtliche Kaſernen ſind allarmirt, 
10,000 Mann werden erwartet. 

Der Betriebschef telegraphirte die Lage dem 
Kriegsminiſter. Der Polizeipräfekt traf erſt 9 
Uhr 30 Minuten ein. 300 Poliziſten machten 
den Verſuch, Boulanger mit dem Zuge nach Fon- 
tainebleau zu befördern. Die Menge hängte die 
Maſchine ab. Sechs Züge barren der Abfahrt. 
10,000 Menſchen liegen theils bewaffnet, theils 
mit Hacken und Schippen verſehen auf den Schie⸗ 
nen, die Abfahrt hindernd. Die Polizei iſt ohn⸗ 
mächtig, man erwartet Truppen. 

Der Bahnhof iſt endlich geſäubert. Bon- 
langer iſt auf der Lokomotive abgefahren. Der 
Train wird formirt, welchen Boulanger auf der 
nächſten Station beſteigen wird. Es waren 
über 50,000 Perſonen anweſend, darunter viele 
Deputirte. 

Valencia, 7. Juli. Der Oktroi-Aufruhr 
bierſelbſt, der bereits beendet ſchien, hat ſich am 
Dienſtag wieder erneuert. Es kam zu einem fürm- 
lichen Zuſammenſtoß und die Truppen ſchoſſen auf 
die Ruheſtörer. Ein Mann wurde getödtet, ein 
anderer verwundet. Es gelang endlich der Ka- 


vallerie, die Ruheſtörer auseinander zu jagen. 
Die Geſellſchaft, welche das Oktroi gepachtet hatte, 
iſt jetzt von ihrem Vertrage zurückgetreten und 
die Stadt hat den Oltroidienſt wieder übernom- 
men. Da ſomit der Grund beſeitigt iſt, der den 
Aufruhr veranlaßte, ſo hofft man, daß ſich die 
Bevölkerung beruhigen werde. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. Jult. Die wiſſenſchaftliche Aus- 
ſtellung, welche mit der im September in Wies 
baden tagenden 60. deutſchen Naturforſcher-Ver⸗ 
ſammlung verbunden werden ſoll, verſpricht eine 
äußerſt intereſſante zu werden. Aus allen Thei⸗- 
len Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz 
ſind bereits jetzt über 300 Anmeldungen zum 
großen Theil ganz neuer Apparate und Inſtru⸗ 
mente eingelaufen und iſt nun als letzte Anmelde⸗ 
friſt definitiv der 3 1. Juli feſtgeſetzt. Die Adreſſe 
des Ausftellungs-Komitees iſt 44 Frankfurterſtraße, 
Wiesbaden. 

— Uebungen der Infanterie des Beurlaub- 
tenſtandes werden in dem laufenden Rechnungs- 
jahre bei dem 1. (preußiſchen), 2. (pommerſchen), 
5. (poſen-niederſchleſiſchen), 6. (ſchleſiſchen), 14. 
(badiſchen) und 15. (elſaß lothringiſchen) Armee 
korps nicht ſtattfinden. Zum Kaiſermanöver be⸗ 
ruft das 1. und 2. Armeekorps jo viel Mann- 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes ein, daß die 
Truppentheile mit der in den Friedensverpflegungs⸗ 
Anſchlägen vorgeſehenen Mannſchaftsſtärke abrücken 
können. Zur Vervollſtändigung der Truppentheile 
werden in erſter Linie die zur Verfügung der 
Truppentheile Beurlaubten und demnächſt erforder⸗ 


lichen Falles nur Maunſchaften des jüngſten Jahr⸗ 


ganges der Reſerde eingezogen. 

— In der zweiten Hälfte dieſes Monats 
wird laut Verfügung des Miniſters für Land- 
wirthſchaft wieder, wie alljährlich, eine Erhebung 
über die diesjährigen Ernteausſichten ſtattfinden. 
Zu dieſem Behufe werden zu Anfang des Mo- 
nats ſeitens der betreffenden landwirthſchaftlichen 
Zentralvereine an eine größere Anzahl Land- 
wirthe in allen preußiſchen Provinzen Karten mit 
den entſprechenden Fragen verſendet werden, welche 
in den Tagen vom 18. bis 22. Juli auszufüllen 
und an das Hauptdireftorium des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins zurückzuſenden ſind. 

— Der Hagelſchlag, welcher am Dienſtag 
ſtrichweiſe faſt die ganze Provinz Pommern heim- 
geſucht, hat theilweiſe ſehr großen Schaden ver- 
urſacht, beſonders hat der Weizen gelitten, von 
welchem große Felder vollſtändig vernichtet ſind. 
Das Kartoffelkraut wurde zerſchlagen, die Stengel 
geknickt, ſelbſt Maisſtauden wurden zerbrochen. 
Bei einzelnen Beſitzern find die Gurkenbeete zer⸗ 
ſtört und die noch unreifen Gurken durch die 
auffallenden Hagelſtücke geborſten. Auch die Obſt⸗ 
bäume haben viele ihrer Früchte verloren und da⸗ 
durch für Viele die in Ausſicht ſtehende Obſternte 
bedeutend geſchmälert. 

— In der Woche vom 26. Juni bis 2. Juli 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 135 Erkran- 
kungen und 12 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich Diphterie, woran 55 Erkrankungen und 
6 Todesfälle zu verzeichnen ſind. Sodann folgen 
Maſern mit 54 Erkrankungen. An Schar 
lach und Rötheln erkrankten 16 Perſonen 
(3 Todesfälle), und an Darm-Typhus 10 
Perſonen (3 Todesfälle). In den Kreiſen Kam⸗ 
min, Pyritz und Ueckermünde kam kein Fall von 
anſteckenden Krankheiten vor; in Stettin ſind 
nur an Diphterie 12 Erkrankungen (1 Todesfall) 
zu verzeichnen. 

— In vergangener Nacht wurde von dem 
der Stadt Stettin gehörigen Bagger, welcher auf 
der Oder gegenüber der Steinſtraße lag, ein ca. 
150 Meter langes Tau im Werthe von 200 M. 
entwendet, daſſelbe diente zur Befeſtigung des 
Baggers und mußte mittelſt Beiles gekappt wer- 
den; ferner wurde in vergangener Nacht auf dem 
Grundſtück Petrihofſtraße 12 ein Gartenhaus er- 
brochen und daraus faſt die geſammten dort ver- 
wahrten Gegenſtände geſtshlen. 

— Heute Morgen gegen 1 Uhr entſtand 
auf dem in der Oder gegenüber dem Steinhof 
liegenden Stralſunder Schooner „Anna“, Kapitän 
Strauß, Feuer, welches die auf Deck befindliche 
Kajüte und den Wohnraum der Schiffsleute, ſo⸗ 
wit einen Theil des Hinterſchiffes zerſtörte. Das 


Schiff war ſeit dem 25. Oktober v. J. in Win⸗ 
terlage gelegt, es iſt in der Basler Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft mit 12,000 M. verſichert. Die Feuer ⸗ 
wehr war mit der Prahmſpritze bis gegen 4 Uhr 
thätig. Kapitän Strauß hat ſich ſeit dem 20. 
v. M. für ſeine Perſon allein auf dem Schiffe 
zeitweiſe aufgehalten. Soweit ermittelt, iſt der⸗ 
ſelbe geſtern Abend gegen 71/, Uhr geſehen wor⸗ 
den, wie er mit ſeinem Schiffsbobt vom Gtein- 
hofe aus über die Oder nach ſeinem Schiffe ge- 
fahren iſt. Das Boot, ſowie das dazu gehörige 
Ruder wurde während der Nacht, als die Löſch⸗ 
mannſchaften eintrafen, an Bord des Schiffs vor⸗ 
gefunden, doch iſt über den Verbleib des Kapitäns 
bisher nichts ermittelt. 

— Geſtern Morgen verſtarb in der Kranfen- 
anſtalt Bethanien der Büdner Friedr. Remter 
aus Saſſenburg bei Bublitz; derſelbe hatte in ſei⸗ 
nem Wohnort am 24. v. Mts. durch die Fahr⸗ 
läſſigkeit Anderer einen Schuß aus einer Büchſe 
erhalten, welcher eine lebensgefährliche Verletzung 
am Backen zur Folge hatte. 

— Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde 
ein ausgeſchlachtetes Kalb, das der Fleiſchermeiſter 
Treſter aus Gr.⸗Sophienthal an den Fleiſcher⸗ 
meiſter Döhler in Alt⸗Damm verkauft hatte, po⸗ 
lizeilich konfiszirt, da das Fleiſch völlig ungenieß⸗ 
bar war und ausſah, als wenn das Thier vor 
dem Schlachten bereits verendet geweſen. 


fallen, auch der 8 Monate alte Karl Schulz it 
geſtern Nachmittag verſtorben d wird 

Sonntag Nachmittag gemeinſar 2 
Geſchwiſtern hbeeit 4 den or: 


— Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 


ſich der Arbeiter Th. Maske aus Grabow in 9 


angetrunkenem Zuſtande am Bollwerk gegenüber 
dem Hotel Kaiſerhof vollſtändig aus und ſprang 
in die Oder. Freilich entſtand ein großer Men⸗ 
ſchenauflauf und mußte Maske, 
dem Waſſer gezogen, mit Hülfe anderer Per⸗ 
ſonen angekleidet und nach der Kuſtodie geſchafft 
werden. 

— (Perſonal-Chronik.) Im Kreiſe Nau- 
gard iſt für den Standesamtsbezirk Karlshof der 
Gemeindevorſteher Krauſe zu Karlshof zum Setll⸗ 
vertreter des Standesbeamten ernannt. — In 
Schminz, Synode Wollin, iſt der Lehrer Setzkorn 
feſt angeſtellt. — Proviſoriſch angeſtellt find: die 
Küſter und Lehrer Scholz in Auguſtwalde, Archi⸗ 
presbyteriat Paſewalk, und Köhler in Kietzig, 
Synode Stargard, ſowie die Lehrer Plautz in 
Sellin, Synode Greifenberg, Bruß in Woltin, 
Synode Kolbatz, Steinwedel in Amt Fiddichow, 
Synode Bahn, und Gahnz in Gr.⸗Mockratz, Sy⸗ 
node Wollin. — Dem Fräulein Anna Stege⸗ 
mann, z. Z. in Tantow, Kreis Randow, und 
dem Fräulein Martha Langbein, z. Z. in Par⸗ 
lin, Kreis Naugard, iſt unter Vorbehalt des Wi⸗ 
derrufes die Erlaubniß ertheilt, als Hauslehrerin⸗ 
nen und Erzieherinnen im Verwaltungsbezirke 
Stettin zu wirken. Das Rektorat an der 
Stadtſchule in Naugard mit einem Gehalte von 
jährlich 2100 Mark iſt durch Abgang ſeines bis⸗ 
herigen Inhabers erledigt. Die Wiederbeſetzung 
erfolgt durch die königliche Regierung. Der Rek⸗ 
tar hat jährlich eine Predigt zu halten und den 
erſten Geiſtlichen im Nothfalle zu vertreten. Pre 
digtamtskandidaten, welche die Rektorprüfung be⸗ 
ſtanden haben, wollen ſich unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe baldigſt bei uns bewerben. — Die 
Küfter- und Lehrerſtelle in Völſchendorf, Synode 
Stettin Land, wird durch die Emeritirung des 
ſeitherigen Inhabers erledigt. Einkommen beträgt 
bei freier Wohnung und Feuerung 691 Mark 
auf Lebzeiten des zu penflonirenden Lehrers. Sie 
iſt Privatpatronats. 

— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Juni 1887. Verſetzt find: der Landrichter Sar- 
tig in Meiningen an das Landgericht in Stettin 
und der Amtorichter Ziehm in Treptow a. Toll. 
an das Amtsgericht in Angermünde. — Der Ge⸗ 
richts-Aſſeſſor Reuter iſt zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Körlin a. Perf. ernannt. — Zu 
Gerichts-Aſſeſſoren ſind ernannt: die Referendare 
Dr. Götzke, Hintze, Winde, Dr. Raatz, Lehmann, 
Metzler und Pohl. — Der Rechtskandidat Schacht 
iſt zum Referendar ernannt. — Ausgeſchieden 
find: der Gerichts-Aſſeſſor Jacoby in Folge je 
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— Dem geſtrigen Brandunglück in Züllchow A 
iſt noch das fünfte Menſchenleben zum Opfer ge- 
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ner Zulaſſung als Rechtsanwalt bei dem Land- 
gericht I in Berlin, der Referendar Guſtav Haack 
behufs Uebertritts zur Verwaltung, der Referen⸗ 
dar Dr. Volckmann behufs Uebertritts in den 
Oberlandesgerichtsbezirk Poſen. — Dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar Juſtizrath Hildebrandt in 
Stettin iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Amte als Notar unter Verleihung des Charakters 
als Geheimer Juſtizrath ertheilt. — Der Ge- 
richtsvollzieher Röhnke in Pollnow iſt an das 
Amtsgericht in Kolberg verſetzt. — Der Militär- 
Anwärter Fick iſt zum Gefangenaufſeher bei dem 
Amtsgericht zu Greifswald ernannt. — Die kö⸗ 
niglichen Oberförſter Banning zu Rieth und Ra⸗ 
melow zu Mützelburg ſind zu Forſtamtsanwälten 
bei dem Amtsgericht zu Neuwarp für die ihnen 
unterſtellten Forſtreviere Rieth bezw. Mützelburg 
ernannt und mit ihrer gegenſeitigen ſtändigen 
Vertretung beauftragt. — An Stelle des ausge- 
ſchiedenen Beigeordneten Putzenius zu Neuwarp 
iſt der Magiftrats - Hülfgarbeiter Schmeling da- 
ſelbſt zum ſtändigen Vertreter des Amtsanwalts 
bei dem Amtsgericht zu Neuwarp ernannt; dem⸗ 
ſelben iſt zugleich die einſtweilige Verwaltung der 
Amtsanwaltsgeſchäfte in Folge der Amtsnieder⸗ 
legung des Bürgermeiſters und Amtsanwalts Kra- 
kau vom 1. Juli d. J. ab bis auf Weiteres über ⸗ 
tragen worden. — Der Gerichts vollzieher Steuer 
in Kolberg und der Landgerichts - Kanzlift Teſch 
in Greifswald find penſtonirt. — Der erſte Ge- 
richtsſchreiber des Amtsgerichts in Stettin, Kanz⸗ 
leirath Goehtz, und der Gerichtsſchreiber, Sekre⸗ 
tär Heintz in Stettin find geſtorben. 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Oberpoſt⸗Direktion zu Stettin.) Der 
Ober⸗Poſtkaſſenkaſſirer Schalck in Stettin iſt zum 
Ober ⸗Poſtkaſſenrendanten und der Poſtaſſiſtent 
Raetz in Kaſekow zum Poſtverwalter ernannt. — 
Der Poſtmeiſter Kohler iſt von Gerdauen nach 
Stettin — Grünhof verſetzt. Der Poſtmeiſter Har- 
tung in Stettin — Grünhof iſt in den Ruheſtand 
getreten. 


Aus den Provinzen. 


Gollnow, 8. Juli. Der Gefreite Carjell 
von der hier garniſonirenden Artillerie-Abtheilunge 
Sohn eines Bäckermeiſters in Gollnow, kehrt“ 
geſtern mit ſeinem Truppentheil nach beendeten 
Schießübungen aus Hammerſtein in ſeine Garniſon 
zurück. Am Nachmittage machte er ſich in Gegen⸗ 
wart ſeines Bruders, eines Bäckergeſellen, in der 
Wohnung ſeines Vaters mit einer geladenen 
Granate zu ſchaffen, die er mittelſt eines Hammers 
und Stemmeiſens zu öffnen verſuchte. Der Vater 
verwies die Brüder mit dieſer Beſchäftigung aus 
dem Zimmer, worauf Beide die Oeffnungsverſuche 


flortſetzten. Plötzlich explodirte das Geſchoß mit 


lautem Knall; durch die umhergeſchleuderten Stücke 


einer gewiſſen literariſchen Mache, in deren Kreiſen 
der Verfaſſer ja ſehr bekannt. Im Uebrigen iſt 
in dem ganzen Stück kaum etwas, was nicht ge⸗ 
ſucht und gemacht wäre; von urwüchſtgem Humor 
finden ſich kaum Anklänge, alles iſt künſtlich und 
geſchraubt. Die Moral des Stückes, daß Reich- 
thum nicht glücklich macht, daß auch die geiſtig 
Reichen ſich oft recht arm fühlen, läßt ſich ja für 
ein Luſtſpiel recht wohl verwerthen; aber es 
wird nur dann ein wahres Luſtſpiel werden, 
wenn die auftretenden Figuren aus ſich ſelbſt 
heraushandeln und ſo ſcheinbar völlig ungeſucht 
das geſtellte Thema illuſtriren. In dem Lubli 
ner'ſchen Stücke aber marſchiren alle Figuren 
ſchon von vorneherein nach einer ganz beſtimmten 
ordre de bataille und es reſultirt daher nur 
eine Art Manöver, bei welchem Jedem ſchon von 
vorneherein genau vorgeſchrieben, was er zu thun 
hat. Es kommt hinzu, daß einige der Mittel, 
mit welchen z. B. Frau v. Saratow dem Felix 
Bolten die angedrohte Schlacht liefert, doch äußerſt 
fragwürdiger Natur ſind. Ebenſo unmotivirt 
kann man auch laut aufſchreien, Hülfe rufen oder 
Jemandem, der einem unbequem iſt, auf den Fuß 
treten. Es kommt ferner hinzu, daß man von 
der Klugheit der geiſtig Reichen dieſes Stückes 
mehr hört als flieht, und daß, was man von 
ihnen ſieht, etwas ſehr nach dem bekannten Aus- 
ſpruche: „Du biſt klug, ſehr klug, und doch, 
mein Freunden, biſt Du nicht recht klug“, gear- 
beitet iſt. 

Die Darſtellung war dagegen eine recht 
gute, allerdings einige kleine Unſicherheiten abge⸗ 
rechnet. Herr Einicke (v. Schönbühl) und 
Frl. Hauffe (Frau v. Saratow) ſtellten die 
beiden Hauptperſonen treffend und mit Geſchick 
dar. Auch Herr Seldeneck als Dr. Ring- 
hofer war recht gut. Herr Reuſel als Felix 
Bolten war noch etwas unruhig und krümmte 
ſich wie ein Ohrwürmchen, aber nicht immer ſo 
geſchickt wie ein ſolches. Frl. Walter hatte 
es für gut befunden, als Dolores einen Ton an- 
zuſchlagen, als wenn ſie anfangen wollte zu 
weinen. Der Melanie des Frl. Lilia hätte 
etwas mehr von heiterer Anmuth auch nichts ge⸗ 
ſchadet. Frl. Steimann war als Eva recht 
hübſch und vortrefflich, nur faltet fie zu häufig 
die Händchen wie ergebungsvoll in den Schoß. 
Das Enſemble befriedigte. 

G. 


Aus den Bädern. 


Bad Freienwalde a. O. Der Himmel 
ſcheint endlich ſeine Schleuſen auf einige Zeit ge- 
ſchloſſen zu haben und mit den wiederkehrenden 
warmen Sonnenſtrahlen macht ſich eine recht er- 
freuliche Hebung der Frequenz auch in unſerm 
Badeort bemerkbar. Jeder Eiſenbahnzug bringt 


wurde dem Gefreiten die linke Hand abgeriſſen neue Kurgäſte im mit Retigeffeften hochaufge⸗ 
und ſchwere Perlegengen am linken Schenkel und thürmten Droſchken fie nfaſſen ihrem 
dem Kopfe zugefügt Der Bruder erlitt ſchwere ſchon lange vorher geſicherten Reiſeztel zueilen, 
Verletzungen an den Beinen und dem Unterleib. um Geneſung und Kräftigung in. unſern  heil- 
Erſterer wurdet ſoſort nach dem Mlitär-Lazareth bringenden Duellen und Bädern zu finden. 

geſchafft, während Letzterer in der elterlichen Drein etts Säle unſeres 


Wohnung verpflegt wird. 
ſoll ziemlich bedenklich ſein. Der Vorgang iſt 
um ſo betrübender, als die Schwerverletzten die 
einzigen Söhne der Eltern find. Der Gefreite 
hat eine höhere Schule beſucht und beabfichiigte 
ſich der Thierarzneikunde zu widmen. Es klingt 
unglaublich, wird aber berichtet, daß der Gefreita 
das Geſchoß von Hammerſtein aus durch die Poſt 
nach Haufe geſchickt haben ſoll! 

Ueckermünde. In der Großkopf'ſchen 
Mordangelegenheit iſt der ſteckbrieflich verfolgte 
muthmaßliche Genoſſe Tillairs, der Schmiedegeſelle 
Kufahl (dies iſt der richtige Name und nicht Pu⸗ 
fahl), vorgeſtern in Schöneberg in Mecklenburg 
verhaftet worden. — Es liegt nunmehr die be⸗ 
rechtigtſte Hoffnung vor, daß es bald gelingen 
wird, den oder die Mordgeſellen ſo zu überfüh⸗ 
ren, daß ihre Beſtrafung erfolgen kann. 

Barth, 7. Juli. Am Dienſtag, den 5. 
d. M., wurde in einem nur ſeichten Waſſerloche 
bei Gr.⸗Kordshagen eine weibliche Leiche, auf dem 
Geſichte liegend, gefunden. Wie ſich alsbald her⸗ 
ausgeſtellt hat, war es die Ehefrau des Arbeiters 
G. von hier. Nach Angabe des Ehemannes hat⸗ 
ten ſie ſich beide am Freitag voriger Woche nach 
Stralſund auf den Weg gemacht. In der Nähe 
des Waſſerlochs hiel en ſie Raſt und von dem bei 
der großen Hitze angeſtrengten Marſch ermüdet, 
ſchliefen ſie ein. Als der Mann erwachte, war 
ſeine Frau verſchwunden und in der Meinung, 
ſie ſei allein weiter gegangen, kehrte er um. Er 
erkundigte ſich dann in Stralſund, auch in Prohn, 
wo eine Tochter wohnt, ob ſeine Frau dort an⸗ 
gekommen wäre. Auf Verneinung ſeiner Anfrage 
begab er ſich wieder nach Kordshagen, um hier 
Nachforſchung über den Verbleib ſeiner Frau zu 
halten. Daſelbſt fand er ſie dann, wie oben 
angegeben. Bei der am Orte vorgenommenen 
gerichtlichen Unterſuchung hat man jedoch keine 
Spur von einem Todeskampfe wahrgenommen. 
Wenn ein Selbſtmord vorläge, würden ſicherlich 
irgend welche Anzeichen auf dem Grunde des ſehr 
ſeichten Waſſers bemerkt ſein. G. iſt einſtweilen 
in Haft genommen und wird die nähere Unter- 
ſuchung bald ergeben, auf welche Weiſe der Tod 
berbeigeführt worden iſt. 

Elyſium⸗Theater. 

Zu der Novität „Die armen Reichen“, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Hugo Lubliner, hatte 
ich ein nur wenig zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden. Das Stück verdient auch nicht Ruf, 
der ihm vorhergegangen; wir halten den Erfolg, 


den daſſelbe gefunden, vielmehr für das Produkt warten. 


Der Zuſtand Beider 


Kurhauſes für die allſonnabendlich ſtattfindenden 
Reunions zum Empfange fröhlicher Gäſte geöff- 
net; der lebhafte Beſuch zeigt, daß ſich dieſe ge⸗ 
ſelligen Vereinigungen die beſongere Gunſt des 
Publikums erworben haben. 

Die Reihe der Kunſtgenüſſe wurde eröffnet 
durch ein Konzet, zu welchem ſich Signora Toura 
Toſti mit dem Planiſten Herrn Ernſt Ferrier ver⸗ 
einigt hatte. Die berühmte Sängerin entzückte 
das Publikum ebenſo ſehr durch die Virtuoſttät 
ihres Geſanges, wie durch ſympathiſchen Stimm⸗ 
klang und Innigkeit des Vortrags. Herr Ferrier, 
Schüler von Liszt und Scharwenka, als Virtuos 
bereits in weiten Kreiſen berühmt, brachte Bee⸗ 
thoven'ſche Variationen in geiſtvollſter Weiſe und 
verſchiedene Liszt'ſche Kompoſitionen mit hinrei⸗ 
ßender Verve zum Vortrag, ſo daß der rauſchende 
Beifall, den die Sängerin fand, ſich bei ſeinem 
Spiel in gleicher Weiſe wiederholte. 

Auch unſer Saiſontheater erfreut ſich regen 
Beſuchs und lebhafter Anerkennung; es ſteht nun 
ſchon im vierten Sommer unter der bewährten 
Leitung des Herrn von Saville, deſſen Bemühungen 
trotz mancherlei ſchwieriger Verhältniſſe es gelungen 
iſt, von Jahr zu Jahr wachſenden Erfolg zu er- 
reichen. 


Landwirthſchaftliches. 


Mittheilungen über den Stand der Saaten 
und der Ernte-Ausfichten in der Provinz Pom⸗ 
mern: 

1) Reg.⸗Bezirk Köslin: Der Roggen hat 
ſich auf beſſerem Boden gut beſtockt und iſt ziem⸗ 
lich hoch im Halm gewachſen; es läßt ſich jedoch 
im Allgemeinen kaum ein mittlerer Körnerertrag 
erwarten. Das Sommergetreide iſt theilweiſe ſchlecht 
aufgegangen. Hafer und Gerſte laſſen auf leich- 
tem Boden viel zu wünſchen übrig, auf beſſerem 
Boden kann eine befriedigende Ernte erhofft wer⸗ 
den. Der Ertrag des Klee wird hinter einer 
Mittelernte zurückbleiben. Die Kartoffeln ſind im 
Allgemeinen gut angekeimt. 

2) Reg.⸗-Bezirk Stettin: Die Ernte⸗ 
Ausſichten ſind im Allgemeinen als befriedigende, 
zum Theil als gute zu bezeichnen. Der Roggen 
hat überall einen ungewöhnlich guten Stand auf- 
zuweiſen; der Weizen verſpricht durchweg ſowohl 
an Stroh wie an Körnern eine hervorragend 
gute Ernte. Das Sommergetreide iſt in Folge 
der kalten Witterung in ſeiner Entwickelung zu⸗ 
rückgeblieben, es iſt jedoch immerhin noch ein 
zufriedenſtellender Ausfall der Ernte zu er⸗ 
Kartoffeln und Rüben berechtigen zu 


guten Hoffnungen. 
einen guten Ertrag. 

3) Reg.- Bez. Stralſund: Der Stand 
des Sommerkorns kann als ziemlich zufriedenſtel⸗ 
lend bezeichnet werden. Der Roggen zeigt unge⸗ 
wöhnlich lange Halme und Aehren. Die Weizen- 
felder find in der Entwicktlung weit vorgeſchrit⸗ 
ten. Die Kartoffelfelder ſind gut beſtanden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Der markirte See.) General (vor 
der Uebung): „Meine Herren! Das Terrain 
bietet hier wenig Abwechſelung, deshalb beſtimme 
ich, daß das Feld zwiſchen den beiden Chauſſee⸗ 
häuſern als ein See angeſehen wird. Ich möchte 
Sie dringend bitten, dieſe meine Anordnung zu 
reſpektiren und die aus Suppofition dieſes Stes 
entſpringenden Konſequenzen in allen Punkten zu 
beachten.“ (Die Uebung nimmt ihren Verlauf, 
Alles geht wunderſchön, doch als der General 
zur Kritik den „Offizierruf“ blaſen läßt, hat 
er den markirten See total vergeſſen und 
hält mitten zwiſchen den beiden Chauſſee⸗ 
häuſern. Die Offiziere kommen von allen 
Seiten heran, bleiben jedoch am Rande des Sees 
halten, da ſie glauben, der General will ſie in 
eine Falle locken.) General (hinüberrufend): 
„Meine Herren, ich muß dringend bitten, heran⸗ 
zukommen!! — „Aha!“ denken die Offiziere, 
„ſo leicht gehen wir nicht auf den Leim“ und 
ſitzen einer nach dem andern ab.) — General: 
„Ja, um des Himmelswillen, was ſoll denn das 
heißen?“ — Ein Stabsoffizier (lang am Boden 
liegend und Schwimmſtöße markirend): „Ver⸗ 
zeihen Herr General, wir müſſen doch ſchwim⸗ 
men — der Herr General halten ja mitten im 
See!“ 

— Die Amerikaner find bekanntlich prak⸗ 
tiſche Leute, nicht minder die Amerikanerinnen. 
Da den Newyorker Damen das Anprobiren einer 
neuen Toilette nicht geringeren Aergernißſtoff zu 
bieten pflegt, wie ihren europäiſchen Mitſchweſtern, 
ſo haben ſich die Erſteren in folgender Weiſe aus 
der Affaire gezogen: Jede Dame läßt eine Puppe 
genau nach ihrer Geſtalt modelliren, dieſe hat bei 
der Schneiderin ſtändigen Aufenthalt, und ihr 
werden auch alle Kleider ſo lange angepaßt, bis 
Alles in Ordnung iſt, ſo daß die Eigenthümerin 
erſt die fertige, tadelloſe Toilette zugeſtellt erhält. 
Wie die Frauenärzte in ihrem letzten offiziellen 
Berichte erklären, haben ſeit dieſer Einführung 
die nervöſen Leiden bei dieſem Geſchlechte abge⸗ 
nommen, während die in Behandlung ſtehenden 
Patientinnen in Folge der Neuerung ſich größten⸗ 
theils ſchon beſſer befinden. 

— (Aus den Hundstagen.) Bauernjunge: 
„Voater, warum wedelt denn der Hund da mit 
ſein'm Schwanz?“ — Bauer: 
hoaß und da fächelt er ſich jetzt a biſſ'l.“ — 
Chef zu ſeinem Buchhalter: „Herr Schulz, warum 
machen Sie denn ſo dicke Buchſtaben?“ — „Ver⸗ 
zeihen Sie, aber bei der Hitze thut es Einem 
wohl, wenn man wenigſtens Schatten ſtriche 
machen kann!“ — Dichter zu einer Dame: „Darf 
ich Ihnen heute Abend mein neues Drama vor- 
leſen?!“ — „Aber Doktorchen, bei der Hitze?“ 
— „Was hat die Hitze damit zu thun?“ — 
„Doch, die Hitze dehnt ja alle Sachen aus.“ 

— Eine merkwürdige Warnung hat das 
Pfarramt zu Gohr in Nr. 132 der „Neußer Z.“ 
bei Gelegenheit eines Wallfahrtsfeſtes erlaſſen. 
Es heißt da wörtlich: „Die pilgernden Laien 
werden dringend gebeten, ſich ſowohl während der 
Wallfahrt als auch am Wallfahrtsorte des für 
die Augen jo ſehr ſchädlichen Fuſel⸗ oder 
Schnapsgenuſſes zu enthalten. Gegen den aus- 


nahmsweiſen Genuß eines einzelnen Vö⸗ f 


gelchens reinen Kornbranntweins zum Schutz 
wider Erkältung vor dem Genuß kalter Getränke 
iſt dieſe Bemerkung nicht gerichtet.“ Das Pfarr- 
amt ſcheint ſein Publikum genau zu kennen. 

— (Öegenjag.) „Das Flüſtern einer ſchö⸗ 
nen Frau“, ſagt Balzac, „kann man weiter hören, 
als den lauteſten Ruf der Pflicht.“ — Aber der 
Mann, der um zwei Uhr Nachts auf Socken die 
Treppe hinaufſchleicht und das Flüſtern ſeiner 
Gattin hört, die oben am Geländer ſteht, denkt 
an ihre Schönheit nicht; ihm kommt nur in den 
Sinn, wie hübſch es doch wäre, wenn er die 
Stiefel in Flügel umtauſchen könnte. 

Neuſtadt i. Meckl. Die hieſige Bau- 
gewerk⸗, Tiſchler-, Maſchinen- und Mühlenbau⸗ 
Schule ſchreitet in ihrer Entwickelung ſtetig wei⸗ 
ter fort, die Frequenz nimmt von Semeſter zu 
Semeſter zu. Die Anſtalt wurde am 1. April 
1882 mit 7 Schülern eröffnet und im Winter 
1886—87 von 102 Schülern beſucht. Im 
Sommer-Semeſter 1887 beſuchen 35 Schüler die 
Anſtalt. Die verhältnißmäßig ſchnelle Entwicke⸗ 
lung muß in erſter Linie auf die anerkannte 
Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt und in zweiter Li- 
nie auf die an und für ſich billigen Lebensver⸗ 
hältniſſe in Neuſtadt zurückgeführt werden, für 
Wohnung mit voller Koſt ꝛc. zahlen die Schüler 
durchſchnittlich monatlich nur 38 — 40 Mark. An 
den Abgangs- Prüfungen betheiligten ſich im 
Schuljahre 1886—87 27 Schüler, davon be- 
ſtanden 25 und zwar 6 mit der erſten, 11 mit 
der zweiten und 8 mit der dritten und letzten 
Zenſurnote. Im Winter unterrichten 8 Fach- 
und 3 Hülfslehrer an der Anſtalt. Seit dem 1. 
Oktober 1886 iſt mit der Anſtalt eine Schule 
für Bau- und Möbeltiſchler verbunden, die drei 
Semeſter umfaßt und bereits von mehreren Schü- 
lern beſucht wird. Nach den bereits zahlreich 
eingegangenen Anmeldungen zu ſchließen, werden 


Die Oelſaaten verſprechen] 3. November, der Vorunterricht 


„Dem is es zu 


n 
N 
9 


. 
am 12. Ok- 


tober. 


Bankweſen. 

Süd -Norddeutſche Verbindungsbahn⸗Prior. 
Obligationen (Gold) von 1875. Die nächſt⸗ 
Ziehung finde! Mitte Juli ſtatt. Gegen den 
Kursverluſt vos ca. 31½ Prozent bei da Ausloo⸗ 
jung übernimm! das Banchaus Karl Neuburger 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die VBerſicherung 
für eine Prömis vor 4 Pf. pro 100 Mark. 


Viehmarkt. 

Berlin, 8. Juli. Städtiſcher Zentral- Vieh⸗ 
hof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 383 Rinder, 837 
Schweine, 946 Kälber, 2355 Hammel. 

Rinder wurden circa 30 Stück zu bis⸗ 
herigen Preiſen verkauft. 

Der Schweine markt wurde bei ruhigem 
Haudel geräumt. Die Preiſe waren ungefähr 
dieſelben wie am letzten Montag. 

Der Kälber handel verlief nicht ganz je 
gedrückt wie an den letzten Märkten. Schwere 
Waare war wiederum ſtark vertreten. Man 
zahlte für beſte Qualität 40 — 48 Pfg. und für 
geringere Qualität 28 — 38 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stex- 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Weſterland anf Sylt, 8. Juli. Staats- 
miniſter Mapbach iſt mit Familie heute Nachmit⸗ 
tag zu mehrwöchentlichem Kurgebrauche hier ein- 
getroffen. Der Minifter wurde an der Lan⸗ 
dungsbrücke von dem Hardesvogte und dem Bade⸗ 
direktor begrüßt. 

Wien, 8. Juli. Der „Pol. Korreſp.“ wird 
aus Konſtantinopel gemeldet, der Botſchafter Ruß⸗ 
lands, welcher im Begriff ſtand, einen längeren 
Urlaub anzutreten, hätte die Weiſung erhalten, 
die Abreiſe bis zur Klärung der Frage betreffend 
die Ratifikation der engllſch-türkiſchen Konvention 
zu verſchieben. 

Semlin, 8. Juli. König Milan telegra⸗ 
phirte an Nicola Chriſtitſch nach Karlsbad, er 
ſollte die Leitung des Kabinets übernehmen. Ri- 
ſtitſch ſoll zurücktreten. 

Paris, 8. Juli. Auf die Nachricht der An⸗ 

kunft Boulanger's belagerte eine ungeheure Men- 
ſchenmenge den Orleans-Bahnhof, es waren min- 
deſtens 25,000 Menſchen anweſend. 
wurde aus ſeinem Wagen gehoben und in den 
Bahnhof getragen; die Polizei abſtenirte voll⸗ 
ſtändig; der abgeſperrte Bahnhof wurde von der 
Menge geſtürmt. 
Paris, 8. Juli. Deputirtenkammer. De- 
liſſe griff den Miniſter des Auswärtigen, Flou⸗ 
rens, an, weil dieſer verſpätet von der Veröf⸗ 
fentlichung des deutſchen Geſetzes über die Erhd- 
hung der Prämie für die Ausfuhr von Alkohol 
unterrichtet worden ſei. Flourens erwiderte, der 
offizielle Text des Geſetzes ſei am 27. v. M. ver⸗ 
öffentlicht worden, am 29. v. Mts. nach Paris 
gelangt und am anderen Tage den zuſtändigen 
Behörden mitgetheilt worden. Der Zwiſchenfall 
war damit geſchloſſen. 

Paris, 8. Juli. In der Budget-Kommiſ⸗ 
fion theilt der Konſeil-Präſident Rouvier mit, 


daß die obere Eiſenbahn- Kommiſſton dem Ent⸗ 


wurfe einer verſuchsweiſen Mobilifirung eines Ar- 
meekorps abgeneigt gegenüberſtehe, weil die Zeit 
hierzu unzureichend je. In Deputirtenkreijen 
glaubt man, der Entwurf werde vertagt werden. 

Paris, 8. Juli. Die äußerſte Linke be⸗ 
chloß, die Regierung über die allgemeine Po- 
litik zu interpelliren. Rouvler erklärte ſich ber 
reit, die Interpellation am Montag entgegenzu⸗ 
nehmen. 

Rom, 8. Juli. Der Senat hat den afri⸗ 
kaniſchen Kredit genehmigt. 


Briefkaſten. 

Anonyme Anfragen bleiben 
unbeantwortet. — A. H., Woldegk. 
Hätten Sie dem Berliner Hauſe die nicht nach 
Beſtellung gelieferten Waaren ſofort zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, jo wäre dies Ihre geſetzliche Be⸗ 
fugniß geweſen, nachdem Sie jedoch die Waaren 
ohne Proteſt angenommen, ſind Sie zur Kürzung 
des Betrages nicht mehr berechtigt. — Marie 
K., Köslin. Wir werden gern davon Notiz 
nehmen und bitten um Einſendung des Briefes. 
— W. O., hier. Eine derarlige geſetzliche 
Beſtimmung exiſtirt nicht, eine moraliſche Pflicht 
hätte der Betreffende allerdings, auf den Vorſchlag 
einzugehen. — E. 3., hier. 1. Einen Beſitzer, 
welcher in ſeinen Gebäuden Veränderungen ohne 
Konſens vornimmt, trifft Geldſtrafe, die Höhe 
derſelben richtet ſich nach der Schwere des Ver⸗ 
gehens, auch kann derſelbe gezwungen werden, 
die Gebäude wieder in den alten Zuſtand zu ver⸗ 
ſetzen. 2. Eine Verjährung tritt niemals ein. — 
S. Sch., Swinemünde. Unter dem Ge⸗ 
neral⸗Kommando des 2. Armee-Korps ſtehen; 
Die 3. Diviflon in Stettin, die 4. Divifion in 
Bromberg, das pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2 in 
Kulm, die 2. Feld- Artlllerie⸗Brigade in Stettin, 
das pomm. Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 2 in 
Swinemünde (2. Bataillon in Danzig), das Fuß- 
Artillerie- Regiment Nr. 11 und das pomm. 
Pionier-Bataillon Nr. 2 in Thorn, das pomm. 
Train⸗Bataillon in Alt⸗Damm, die Kommandan- 
turen von Stettin, Kolberg, Stralſund, Swine⸗ 
münde und Thorn, das Invalidenhaus zu Stoly 


im nächſten Winter 120 — 130 Schüler die An-und die Invaliden-Kompagnie für Pommern und 


ſtalt beſuchen. 


Das Winter-Semefter beginnt am Poſen in Schneidemühl. 


Boulanger 


| 


| 
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Am Sieße und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
61 

„O Gott, wie Sie meine Seele entlaſtet ha⸗ 
ben! Ich danke Ihnen!“ 

Sie fuhr fort, dem Aufgeregten das mitzu⸗ 
theilen, was zu jeiner Beruhigung dienen konnte, 
nämlich daß Leonie der ſterbenden Tante wegen 
nach Rußland gereift, daß eine flüchtige zufällige 
Begegnung mit ihr ihm jene krankhafte Aufre⸗ 
gung zugezogen und daß er in Folge eines 
Schwindels in den Abgrund geſtürzt ſei. 

Er gab ſich mit dieſer Erklärung zufrieden; 
faſt ſchien Me ihm die Laſt ſeines Kummers zu 
erleichtern. 

„Auch ein Freund von mir, ein Doktor Hei- 
delberg ſpielte in dem Chaos meiner Erinnerun- 
gen eine Rolle. War er vielleicht auch Viſion?“ 

„Nein. Er war es, der Sie verwundet und 
bewußtlos auffand und bierherbrachte. Er ge- 
dachte hauptſüchlich Ihre Pflege zu übernehmen, 
doch verhinderte ihn Krankheit daran.“ 

„Wie ich höre, hat er Buchenrod bereits ver⸗ 
laſſen?“ 

„Vermuthlich hat man ihn zur Fortſetzung 


ſeines Unterrichts für Komteſſe Lili in die Alpen 


zitirt. Daß er jo ſpurlos ohne jegliche Nachricht 
verſchwand, iſt auch mir ein Räthſel. Vielleicht 
vermag es Doktor Mark aufzuklären.“ 

„Es muß ihn etwas Außerordentliches verhin⸗ 
dert haben, mir ſeine Pflege zu widmen. Dieſer 
Freund hätte mich um keinen Preis aufgegeben. 
Der Gedanke beunruhigt mich! Mir iſt plötzlich, 
als fielen die Feſſeln des Egoismus, die mich jo 
lange umgaben und die Sie gütig geſchont ha⸗ 
ben, von mir ab, — meine Freunde werden wie⸗ 
der ein Objekt des Intereſſes für mich! Sie je- 
ben, Fürſtin, nicht nur Körper und Gehirn, auch 
meine Seele, mein Herz beleben ſich wieder! Ha⸗ 


Gaſte! Sie werden ſehen, bald ſteht der alte 


Herbert Adler don Ihnen!“ 


Er hatte dies halb ſcherzend gejagt; doch jo- 
gleich fügte er ernſt hinzu: 

„Nein, nicht der alte, ein neuer Menſch möchte 
ich werden und ein freier! Ich habe zu tief, zu 
ſchmachvoll unter dem Joche gelitten! Fürſtin, 
helfen Sie mir jenes Joch gänzlich abſchütteln, 
das uns erniedrigen und knechten kann, das ver⸗ 
haßte Joch der Liebe, dem ich mich bis zur ſinn⸗ 
loſen Ohnmacht beugen mußte! Noch fühle ich 
die brennenden Wundmale, die jene grauſamen 
Ketten mir gedrückt; aber die weiche, kühle 
Hand der Freundſchaft wird fie heilen; nicht 
wahr?“ 

„Ich werde Ihnen beiſtehen, Herbert!“ be⸗ 
theuerte die Fürſtin mit überſtrömenden Augen 
und legte ihre Hand auf die ſeine. Weich war 
die Hand, doch nicht kühl, ihr Blut kochte 
augenblicklich zu heiß; dennoch ſagte fie mit er- 
zwungener Ruhe: „Mein Freund, wenn Sie feſt 
entſchloſſen ſind, das alte Joch abzuſchütteln und 
ein neues, freies Leben zu beginnen, ſo leiſten 
Sie ſich und mir ein Gelübde!“ 

„Welches ?“ 

„Gräfin Buchenrod⸗Maritinska nie wiederzu⸗ 
ſehen!“ 

„Das verſpreche ich! Ich will ſie fliehen wie 
meinen böſen Engel! Auch vermöchte ich ihren 
Anblick nicht zu ertragen! Die Beſchämung würde 
mich niederſchmettern und — die alte Liebe mich 
tödten!“ 

„Nein, nein! Jenes verhängnißvolle Kapitel 
Ihres Lebens liegt hinter Ihnen; es iſt be⸗ 
ſchloſſen mit Blut und Thränen! Sie werden ein 
neues beginnen —“ 

„Und das wird enden —?“ fiel ihr Herbert 
ſchwermüthig ſinnend ins Wort. 

„Mit friſchen Lorbeern der Kunſt!“ antwor⸗ 
teten ihre Lippen. „Mit Liebe und Glückſelig⸗ 
keit!“ antworteten ihre Augen. 


ben Sie noch ein wenig Geduld mit Ihrem’ 


Börſenbericht. 
Stettin. 9. Juli. Wetter: ſchön. Temp. + 16° 
R Barom. 28” 6 Wind OSO 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 175—184 
„ per Juli 179,5 G, 180 B, per Juli⸗Auguſt 172,5 
„ 172 G., per September⸗Oktober 166,5 —166 bez. 
per Oktober No⸗vember 167 B., 166,5 G. 
R matt, per 1000 Kligr. loko 119 —121 bez. 
8 Su 105 G., per Juli⸗Auguſt do., per September 


„5 bez., ver Oktober⸗November 123,5 bez., 
per November⸗Dezember 125 B. u. G. 
: ponmm. 102—107 bez. 
5 ver 100 loro o 7 b. Kl. 50 
B., per Juli 49 nom., per Sepkember⸗Oktober 47 B. 
Spiritus matt und geſchäftslos per 10,000 Liter % 


loko o. F. 66,1 bez, per Juli 65,7 nom. per Juli⸗ Auguſt 
65,7 nom., per Auguſt⸗September 66 B., per Sep⸗ 
tember Oktober 66,5 B. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 10,35 verſt. bez., 10,40 


Landmarkt. Weizen 184, Roggen 1241, 

Kartoffeln 60, Heu 3—8,50, Stroh 30 —92. 
Bonbon, 8. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen und 
Mehl träge, Gerſte ruhig, Hafer feit, Mais feſter. — 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig, unverändert, angekommene 
adungen gedrückt, Mehl ſehr träge, Mais ftetig, 

Gerſte und Safer feit, gefragt. 
Liverpool, 10, Juni. Weizen und Mehl ruhig, 

Mais feſter. 


Termine vom 11. bis 16. Juli. 


Subhaſtationsſachen. 
„A-. Swinemünde. Das dem Arb. Ziemer und 
dem Matroſen Liebezeit geh., in Oſtſwine bel Grdſt. 
AG. Fiddichow. Das dem Dampfſchneidemühlen⸗ 
Carl Quandt geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
. A.⸗G. Gr en. Das der verehel. Kfm. Eliſe 
Henſch, geb. 2 geh, daſelbſt bel Grundſtück. 


. AG, Stettin Prüfun 1 fr. 
Stetiner Dampfe Wil, Bene! Jeb 
AG. Anklam. Prüfunges⸗Termin: Firma J . 
Wertheim & Co. (Inhaber Wolff u. Aron Wertheim) 


— 
A.⸗G. Anklam. Prüf ⸗Termin: Kfm. Alb. Joaſt 
AG. Wolgast. Prüfungs⸗Termin: Nachlaß des 
per e n 2 28 Storm daſelbſt. 
S Schluß⸗Termin: Reſtaurateur Carl 
A -G. Kamm. Erſter Termin: Kfm. A. Wronker 
Par Anklam. Prüfunge⸗Termin: Gutspächter C. 
—.— Prienen g ermin: Gutspächter C 
A⸗G Stralſund. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Otto 
x 15 Deen Termin: Mühlenbeſitzer C 

. DIR, ermim: er E. 
mike Tele bafabſ. 2 
A. w Schluß⸗Termin: Kfm. Carl Zühls⸗ 

a 
AB. Stettin Termin: Kfm. u Schneider⸗ 
en, A. Diemer, in Firma Diemer & Bült, Hier]. 
A.⸗G. Greifswald. Prüfungs⸗Termin: Gutspächter 
ee a m 
A 


— Bekanntmachung, — 


12, 
18, 


14. 
16. 


das Verbot der Verwendung von dena⸗- 


Da gegen 
kalen Salze zu anderen, als den geſtatteten Zwecken 
nn 9 * wird, ſo wird er rem 
„ da 
1. denaturirtes Viehſalz nur zu landwirthſchaftlichen 
Zwecken, d. h. zur Fütterung des Viehs und 
ur Düngung, und 
2. rtes Gewerbeſalz nur zu gewerblichen 
Zwecken, jedoch nicht zur Bereitung von Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmitteln für Menſchen und 
namentlich auch nicht zur Herſtellung von Tabaks⸗ 
fabrik alwa 


aten, ern und Bädern 
verwendet werden darf. f N 
Stettin, den 2. Juli 1887. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Papier⸗Zahlen, 
15. 2 a 3 /, 5 Kim hoch, gummirt, 
nebſt dai Selben C10 18 20 . 2 
ern 5. 2 U 
Uefert C. G. Hüser, Ebert 


— nn nn nn nn 


Brief 
Mutter Martina's an Doktor Mark. 
„Bergfrieden, Ramsau, im Auguſt. 
Lieber Herr Doktor! 

Was der Meuſch verſpricht, ſoll er halten! 
Darum erfülle ich mein Verſprechen und ſchreibe 
Ihnen, ſo gut ich es vermag. 

Daß der Herr in ſeiner Schöpferkraft dieſe 
geſegnete Gegend ganz beſonders ſchön und friede⸗ 
voll geſtaltete und daß die Luft wie ſein eigener 
Odem heilbringend und kräftigend iſt, muß Ib⸗ 
nen wohl bekannt ſein; denn Sie riethen ja der 
lieben gnädigen Frau und der kleinen Komteſſe, 
hier Zuflucht und Heilung zu ſuchen. Wie wür⸗ 
den Sie ſich freuen, Herr Doktor, die rothen 
Wangen und ſtrahlenden Augen unſerer Lili und 
die überſtrömende Fröhlichkeit unſeres kleinen 
Uebermuthes zu ſehen! Der Luftwechſel iſt ihr 
ſehr gut bekommen. 

Auch die gnädige Frau fieht wohler aus, als 
in Buchenrod. Die bleichen Wangen haben ſich 
roſig gefärbt und ihr Blick iſt nicht mehr fieber- 
haft, ſondern klar und ruhig wie ein tiefer See 
aber einer, in dem man ein trauriges Geheimniß 
verſenkt hat Sie verſucht jedoch tapfer, ſich zu 
zerſtreuen und zu erheitern, dem Töchterlein zu 
Liebe, — manchmal gelingt's, manchmal nicht! 

Wir ſteigen zuweilen in die Berge; allzuhoch 
und allzuweit kommen wir freilich nicht; denn 
wenn auch die Komteſſe wie eine Gemſe klettert 
und die gnädige Frau höchſt leichtfüßig iſt, jo 
wollen doch meine alten Beine ſo ungewohnte 
Beluſtigungen nicht mehr anerkennen, und das 
iſt ganz gut der gnädigen Frau wegen, die ſich 
ſonſt nicht ſchonen würde. Sie iſt doch gar zu 
zart, und vor Allem ſcheint mir ihre Bruſt nicht 
kräftig zu ſein. Wo es zu Wagen was Schönes 
zu ſehen giebt, fehlen wir indeſſen nicht und 
freuen uns wie die Kinder an Gottes Herrlich⸗ 
keit in der Natur. 

Von Buchenrod ſprechen die gnädige Frau und 
ich faſt nie, und doch denken wir beſtändig 
daran. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige internationale 


Produkten markt 


wird 


Montag, den 22. Auguſt, 


in den Räumen des Kryſtallpalaſtes hier abgehalten werden. 


Leipzig, am 25. Mai 1887. 


Der math der Stadt Leipzig. 
Dr. Georgi. 


un ae Deutſche a 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


validen. Je 
Knaben mit A 21,600 


nor 
Nad: post. 
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Das vorzüglichste, bew 


Liebig’s Gutachten: 

„Der Gehalt des Hunyadi Jänos- 
Wassers an Bittersalz und 
Glanbersalz übertrifft den aller 
anderen bekannten Bitterquel- 
len, und ist es nicht zu bezwei- 
fein, dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältniss steht.“ 


Man wolle ausdrücklich »Saxlehner': 
1 e 5 


München, 
Juli 1870, 


ein gleiches Wohlwollen zuzuwenden. 
Neubrandenburg, den 1. Juli 1887. 


Blanes fit die bete Eltern, Unterſtützun Berufsſoldaten, Verf 
r die betr. Eltern, Un g von Berufsſoldaten, 0 
früher der 3 50 erfolgt, deſto niedriger - 1 Jah 


ährteste Bitierwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Moleschott’s Gutachten: 


„Seit ungefähr 10 Jahren ver- 
ordne ich das „Hunyadi 
Jänos*-Wasser, wenn ein 


zuverlässiger und gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Rom, 19. Mai 1884. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenft mitzutheilen, daß Herr Otto Sattler aus Lübeck am heutigen 
Tage das von mir ſeit 27 Jahren geführte 


„Hotel zur goldenen Kugel“ 
in Neubrandenburg 


käuflich übernommen hat. Indem ich heute allen meinen Gönnern für das mir in ſo reichem Maaße bewieſene 
Vertrauen meinen verbindlichſten Dank ſage, ſpreche ich auch gleichzeilig die Bitte aus, auch meinem Nachfolger 


Fritz Rohn. 


Mich auf obige Mittheilung beziehend, bitte ich höflichſt, das meinem Vorgänger Herrn FritziRohn 


geſchenkte Vertrauen auch auf mich 


übertragen zu wollen. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch vorzüglichſte und prompteſte Bedienung mir das Wohl⸗ 
wollen meiner verehrten Gäſte zu erwerben und den alten guten Ruf des Hauſes zu fördern. 


enbrandenburg, den 1. Juli 1887. 


Otto Sattler. 


Komteſſe Lili iſt ganz betrübt, daß ſowohl der 
Herr Papa, wie der Herr Doktor Heidelberg ihre 
vielen Briefchen unbeantwortet laſſen; doch es 
iſt ſchon beſſer, wenn die Hoczeitsmuflf nicht bis 
in unſere Berge ſchallt! Herr Doktor, ich ſpreche 
zu Ihnen wie zu einem alten Freunde, der Alles 
verſteht! 

Bis in den Hecbſt bleiben wir hier, den Win- 
ter verleben wir in Salzburg bei der Frau Ge⸗ 
neralin, die ihren verlorenen Sonnenſchein in 
dem Enkelkinde wiedergefunden hat, und zum 
Frühling kehren wir heim, wenn die gnädige 
Frau ſich kräftig genug fühlt. 

Ach, Herr Doktor, ein Arzt kann ihr nicht 
belfen, auch Sie nicht, der Sie der beſten einer 
ſind! 

Nun, nehmen Sie das Geſchwätz einer alten 
Frau, die mit der Feder wenig Beſcheid weiß, 
gütig auf. Bleiben Sie geſund in Ihrem ſegens⸗ 
reichem Berufe und ſeien Sie und alle Buchen⸗ 
roder freundlichſt gegrüßt von 

Ihrer 
alten Mutter Martina. 

Nachſchrift. Haben Sie vielleicht etwas 
von Parkwärters Peter gehört? Der arme Junge 
wird mich ſehr vermiſſen. M. M.“ 


Brief 
des Doktor Mark an Gräſin Leonie Maritinska. 
„J., im September. 
Hochgeehrtes gnädiges Fräulein! 

Ihre liebenswürdige Bitte um Nachricht über 
das Befinden meines Freundes Walter Heidelberg 
erfülle ich mit größter Bereitwilligkeit, doch be- 
daure ich ſchmerzlich, keine erfreulichere Auskunft 
geben zu können. Seine Jugendkraft errang ihm 
das ſchwere Loos: er blieb am Leben doch 
blind ! Während feine Sehkraft rettungslos 
zerſtört iſt, hat ſein Gehirn nicht gelitten. Sein 
edler Geiſt iſt ihm alſo treu geblieben, wie ſein 
großes Herz. Die Seelenſtärke, mit der er ſein 
unverſchuldetes Unglück trägt, beſchämt täglich 
ſeine Umgebung, die um ihn weint. 


Bekanntmachung. 


Vorſchriften über die Verwendung von Wechſelſtenwel⸗ 


marken. 

1. Die den erforderlichen Steuerbetrag darſtellenden 
Marken find auf der Rückſeite der Urkunde und 
zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben iſt, 
unmittelbar an einem Rande derjelb: 
falls unmittelbar unter dem letz 
(Indoſſament u. ſ. w.) auf einer mit Buchſtaben 
oder Ziffern nicht beſchriebenen oder bedruckten 
Stelle aufzukleben. 

Das erſte inländiſche Indoſſament, welches 
nach der Kaſſtrung der Stempelmarke auf die 
Rückſeite des Wechſels geſetzt wird, beziehungs⸗ 


weiſe der erſte ſonſtige inländiſche Vermerk iſt 25 
unterhalb der Marke niederzuſchreiben, widrigen⸗ 
er dieſes 8 ; 

en * 


falls die letztere dem Niederſchreib 
2 
m ge nicht 
Es dürfen och die Vermerke 
„ohne Koſten“ neben der Marke 
werden. 
Dem inländiſchen Inhaber, wel 
ſehen ſein Indoſſament auf den Wechſel geſetzt 
hat, bevor er die Marke aufgeklebt hatte, 
eſtattet, vor der Weitergabe des Wechſels unter 
urchſtreichung dieſes Indoſſaments die Marke 
unter dem letzteren aufzukleben. 
In jeder einzelnen der aufgeklebten Marken muß 
das Datum der Verwendung der Marke auf 
dem Wechſel, und zwar der Tag und das Jahr 
mit arabiſchen Ziffern, der Monat mit Buchſtaben 
mittelft deutlicher Schriftzeichen, ohne jede Raſur, 
Durchſtreichung oder lieberſchrift, an der durch 
den Vordruck bezeichneten Stelle niedergeſchrieben 
werden. Allgemein übliche und verſtändliche Ab⸗ 
kürzungen der Monats bezeichnung mit Buchſtaben 
find zuläſſig (z. B. 7. Sept. 1881, 8. Oktbr. 1882). 
3. Bei Ausſtellung des Wechſels auf einem ge⸗ 
ſtempelten Blanket kann der an dem vollen ge⸗ 
ſetzlichen Betrage der Steuer etwa noch fehlende 
Theil durch vorſchriftsmäßig zu verwendende 
Stempelmarken ergänzt werden. 

Stempelmarken, welche nicht in der vorge⸗ 
. Gi 08 Graehl 
als nicht verw angeſehen etzes). 

Stettin, den 2. Juli 1887. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


T eplit 1 
Schönau 


in Böhmen, 
seit Jahrhunderten bekannte und berühmte 
heisse, alkalisch-saliniseche Ther- 
men (29.5—39% R.). Curgebraueh ununter- 
brochen während des ganzen Jahres. 

Hervorragend durch seine unüber- 
troffene Wirkung gegen Gleht, Rheu- 
matismus, Löhmungen, Neuralgien 
und andere Nervenkrankhelsen; von 
slänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten 
aus Schuss- und Hiebwunden, nach 
Knochenbrüchen. bei Gelenksteifig- 
keiten und Verkrümmungen., 

Alle Auskünfte ertheilen und Woh- 
mumgsbestellungen besorgen: für Teplitz 
das Büäderinspektorat in Teplitz, für 
Schönau das Bürgermeister-Amt in 
Schönau. 


Geſchnitzte Jagdpfeifen 
per Stück Ab 2,50 bis 3,50, per Dutzend i 27 
verjendet franko gegen Nachnahme 8 
Paul Seemann, Kaltennordheim, 
Sachſen⸗Weimar. 


verwendet gilt. 
„ohne Proteſt“, 
— 5 
aus Ber 


EEE - 
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Noch weilt er bei mir. Da er jedoch meiner 
ärztlichen Behandlung nicht mehr bedarf und mich 
durch ſeine Gegenwart in meiner Berufsthätig⸗ 
keit zu beeinträchtigen fürchtet, beſteht er darauf, 
J. zu verlaſſen. Verwaiſt und ohne Heimath, wie 
er iſt, gedenkt er die Gaſtfreundſchaft einer wohl; 
habenden Tante, die ihm eine Zuflucht in ihrem 
traulichen Heim am Genfer See anbietet, anzu⸗ 
nehmen. 

Ich zweifle nicht, daß ſein reicher Geiſt Mittel 
finden wird, ſich auch in der beſtändigen Um- 
nachtung zu beſtätigen. Das iſt der einzige Troſt, 
den ich zu finden vermag. 

Was Ihre zweite Frage nach dem Ergehen 
Herbert Adler's betrifft, gnädiges Fräulein, bin 
ich im Stande, dieſelbe befriedigender beantwor⸗ 
ten zu können. Seine Geneſung iſt wahrhaft 
glänzend verlaufen und hielt wider Erwarten die 
geiſtige mit der körperlichen gleichen Schritt, ein 
günſtiges Ergebniß, das er und wir der Sorg⸗ 
falt und Pflege Fürſtin Gallikoff's zu danken 
haben, ſowie ihrem glücklichen Inſtinkte, mit dem 
fie ſeinen wiederaufblühenden Geiſt zu ſchützen 
und zu leiten verſtand. 


— ich vermuthe, daß Sie aus Vorſicht einſt⸗ — nun hier links den Pfad durch die Wieſe 


— 


Eröffnung des Studienjahres 


Sekretariat zu beziehen. 
Hannover, im Juli 1887. 


zu errichten. 
An Rabatt wird der im reellſten 


Inhaber 


Anmeldungen find zu richten an 


C. H. BURK. STUTTGART. 


> 2 


Zu haben in den Apotheken. 


S \ 
snuttrerer A O, OOO urn, 
A > Kleiner Areſſer 30 wu. ® k 
4 3 7 Ali 
Loose a Hark 
and in allen durch Placate kenntlichen Ver. 
kaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 1 

F. A. Schrader, Iaupt-Agentur i 

Hannover, Gr. Packhofſtr. 24 
Fur Vorto und Gewinnliſte 80 , 


Dom. Hohenlandin 


bei Angermünde Um. 


Der Borkverkauf 


piefiger Vollblut⸗Rambonillet-Kammwollheerde 
findet ſtatt 5 
am 25. Auguſt 1887, 


Mittags 12 Uhr. 


Ferd. Müller, Quedlinburg, 


»  Kunftanftalt für Glasmalerei. 
Dieſelbe empfiehlt ſich zur Ausführung aller nur 
denkbarer Fenſter für Kirchen, 


Prunkgemache, Wein⸗ und Bierſtuben u. dgl. 
W Eutwürfe. Sauberſte Aleiührung. 


we Für die ſeit Jahren gelieferten Arbeiten liegen D# 
von höchſten Perſonen und Sachverſtändigen die beſten F 


Zeugniſſe zur Einſicht bereit. 


27. Oktober 1887 und für Vorlesungen des Sommers vom 1. 


Der Königlich Ungar. 


Landes-Central-Musterkeller 
unter Aufſicht des Königlich Ungariſchen Häandels-Miniſteriums 


beabſichtigt in allen Städten und Badeorten des deutſchen Reiches amtliche Verkaufsſtellen ſeiner mit Schutzmarke des 


Rotihen Ungar- und 
Buttigen Tokayer- 
Ausbruch-Flaſchenweine 


Die Weine werden zu beſtimmten, It. amtlicher Preisliſte feſtgeſetzten Preiſen verkauft. 
rozentſatz gewährt 


marke, 


Palais, Wohn⸗ und 5 


weilen jeden Verkehr mit Erthal abgebrochen ha⸗ 
ben, will ich noch bemerken, daß die Frau Für⸗ 
ſtin und ihr Pflegling jetzt noch die Idylle auf 
dem Waldſchloſſe fortführen, aber bald in die 
Reſidenz über zuſtedeln gedenken, wo ſich der Künſt⸗ 
ler wieder auf den weltbedeutenden Brettern hei⸗ 
miſch machen will, ein Entſchluß, der wohl am 
meiſten für ſeine völlige Wiederherſtellung bürgt. 

Auf Walter 's dringenden Wunſch ward dem 
Schauſpieler, den er zu ſeinen beſten Freunden 
zählt, ſein Unglück verhehlt und ſein Aufenthalt 
verborgen, da er vorausſetzt, daß Herbert Adler 
ſonſt feine Künftler- Zukunft ſogleich aufgeben 
würde, um als beſtändiger Führer dem blinden 
Freunde zur Seite zu bleiben. Dieſem Freund⸗ 
ſchafts Opfer wünſcht Walter's freigeborenes Herz 
zu entgehen, um einen Künſtler von Gottes 
Gnaden nicht ſeinem Berufe zu entziehen. 

Indem ich Walter und mich Ihrem huldvollen 
Angedenken empfehle, zeichne ich mich als 

Ihr ergebener 
Dr. Mark.“ 

„Da höre ich ja ſchon die Werra rauſchen! 

Führe mich über die Brücke! — So, mein Junge, 


Königliche Technisch Hochschule zu Hannover 


1887/88 am 1. Oktober 188%. 


Königlich Ungar. Handels⸗Miniſteriums verſehenen 


Weissen und 


laſchenwein⸗Handel übliche 


otter Dekallgeſchäſte werden 


Rüniglich Ungar. Tandes-Central-Muſterkeller 


Breslau. 


„M. 2.— und M. 4. — 


und M. 4. 50. 


W. Mayer, Pelikan-Apotheke in Stet 


S. Roeder’ 


— — 


Handlungen des In- und Auslandes zu bez 


Einschreibungen 
bis 27. 


Pe 


Bremer Bors 


in 5 Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitatiomen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirleder. 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. 


Berlin 50. . Roeder. Königl. Hoflieferant. 


entlang, bis wir an den Grenzrain kommen! 
Hier muß eine Schlehdornhecke fein und ein wil⸗ 
der Birnbaum! Siehſt Du, wie treu mein Ge⸗ 
dächtniß iſt? — Hier war's, wo ich die Blätter 
der Herbſtveilchen bemerkte, fie müſſen jetzt 
in Blüthe ſein; mir iſt ſogar, als merke ich 
ihren Duft. Suche mir welche! Ich ſetze mich in⸗ 
zwiſchen hier unter den Baum!“ 

Der Blinde ließ ſich auf einer Bank am Baume 
nieder, und der Knabe, der ihn geführt hatte, 
ſuchte an der Hecke und auf der Wieſe nach den 
gewünſchten Blumen. 

Die Septemberſonne leuchtete und wärmte mit 
der Kraft und Milde einer ſpäten Liebe. Der 
Himmel war vom klarſten Azur, nur einige ſilber⸗ 
weiße Wolken glitten wie Fahrzeuge ſeliger Geiſter 
am Firmament vorüber. 

Das alterthümliche Städtchen J. hob ſich ma⸗ 
leriſch vom bläulichen Duft des dahinterliegenden 
Waldgebirges ab. Der Fluß ließ ſein ſprudeln⸗ 
des Silber durch die vorderen Wieſenfluren glei 
ten, — es war ein hübſches Bild voll harmo⸗ 
niſcher Farben und Formen, ein angenehmer 
Traum des Auges, — ach, ſein Auge hatte aus 
geträumt! — Eine ſchmale ſchwarze 


erfolgen vom 1. bis 


April 1888. Programme vom 


Der Rektor Dolezalek. 


bevorzugt. 


Gegre 1881, Wien 1883. <= 


—3>- Prämürt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Forto A 
e Canon Lv 
age, s (Danes eine. 


Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à 100, 260 u. 700 Gramm. Die grossen Flaschen eiguen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


urk’s Pepsin-Wein. /Pepsin-Essenz.) Verdauungs-Flüssigkeit. Dienlich bot schwachem oder verdorkonem Magen, Sodbrennen, 
Verschleimung, bei den Folgen übermässtgen Genusses von Spirituosen etc. In Flaschen a M. 1.—, M.2.— und M. 4. 60. 


urk’s China-Malvasier , ohne Eisen, süss, selbst von Kindern gern 
geuommen. In Flaschen à M. 1. 
urk’s Eisen-China-Wein, wohlschmeckend und leicht verdaulich. 
In Flaschen à M. 1. —, M. 2 
Man verlange ausdrücklich: Burk's Pepsin-Wein, Burk’s China-Wein u. 3. W. und beachte die Schutz- 

die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung, sowie meinen auf jeder Etiquette 
befindlichen Namenszug. . 


Detailverkauf nur in Apotheken, zu gleichen Preisen in ganz Deutschland. 
Hauptniederlage: 


Mit edlen Weinen bereitete Appetit erregende, allgemein 

kräftigende, nervenstärkende und Blut bildende diätetischo 

Präparate von hohem, stets gleichem und garantirtem Ge 

halt an den wirksamsten Bestandtheilen der Chinarinde 
(Chinin etc.) mit und ohne Zugabe von Eisen. 


, AT 


en 


97 foder 


tin. 


Durch alle Sehreibhwaaren- 
iehen. 


Deutschen 


der Export-Oie für 


Cognac, Köln am Rhein, 


bei gleicher Güte billiger als französischer. 


mit 


wollen sich durch N 


Verkehr nur 
Consumenten 


auf unsere Etiquettes genau achten. 
uf 


Spezia lat 


Proſpekte und reiskonrante gratis 


Wiederverkäufern 


Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, 


1 Bengal. Schel 
Irauch⸗, geruch⸗ und gefahrlos! 
!! Magnesium-Fackeln !! 
Beſitzen eine Leuchtkraft wie elektriiches Licht. 


Fch. W 
en 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 
achfruge in den besten Geschäften der Branche von der 


Güte und unbedingten Konkurrenzfühigkeit unseres Cognacs überzeugen und 


Massenfabrikation. 


Iackfeuer!! 


oesch, Würzburg. 


Binde deckte 


ga 


werden. Offerten unter C. N. in der Expedition dieſes 
1 Blattes, Kirchplatz 3. 


N RSR r 4 


die Stelle, wo die unerſetzlichen Sterne für im- 7 
Dennoch halte dies zerſtörte und 


mer erloſchen. 
nun halb maskirte Antlitz einen unendlichen 
Reiz: die Hoheit würdig getragenen Unglückes 
thronte auf der Stirn, und die Milde dank⸗ 
barer Hingabe an menſchliche Hülfe verklärte den 
Mund. 

Er lehnte den Kopf an den Stamm des wil⸗ 
den Birnbaumes und lauſchte auf das Summen 
und Zirpen der vielen feinen Inſektenſtimmchen, 
deren tauſendtöniges Konzert die Sonnenſtrahlen 
um ihn her im Graſe wachriefen. Zuweilen 
miſchte ein Rothkehlchen in der Hecke feinen Ge⸗ 
ſang hinein, und das Rauſchen des Uferſchilfes 
und ein Wellenton klangen auch dazwiſchen, — 
das war die ganze Unterhaltung, welche die Na⸗ 
tur dem Blinden bot. 

Jetzt kam der Knabe von der Mitte der 


‘a 


Wieſe zurück und reichte ihm zögernd tinige we 


Blumen 


(Fortſetzung folgt.) 


LH 


== Für Schweissfüsse 2 
Arthur Fischer's 


„union 
Schweisssocken u. Strümpfi 


anerkannt bestes Fabrikat, 
halte ich für die jetzige Saison empfohlen. 


Rudolph Doering. 


Lesen Sie gef. die schr belehrende Broschüre 
ber den 


5 ® Weinfälschungs- 
onstreprozess zu Danzig 


„enthaltend ergötzliche Gauklerkniffe in der og, © 
ü Weinveredelung !!! — welche Broschüre, sowie mein 
Ausführlicher Preis-Courant, von meinen 28 Central- 
fi geschäften und meinen 700 Filialen auf Verlangen 
A „gratis & franco“ gerne zugesandt werden, und dann 
werden Sie gewiss keine anderen, als nur: ef 


8 Hauptg.: OSWald Nier'sche Berlin. 


— 
chemisch untersuchte, garant. reine ungegypste französische 
* Natarweine trinken, No 83, 


Central-Geschäft in Stettin: 


Kl. Domstrasse 5. 


Reine Ungar-Weine, 


Liter feinſten, abgelagerten Weiß⸗ oder Rothwein 
Ausleſe) % 3,40 franko ſammt en gegen Poſt⸗ 
nachnahme. Anton Tohr, Weinproduzent, 


Wersehetz, Ungarn 


Fir 0 Mark veriendet die Uhrenfabrif bon 


Andr. Kamerer in Schonach 
7 2 (bad. Schwarzw.) N 
eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 
Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
grobes, fein polirtes prachtvolles, nach dem neueſten 


yſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Minute 
regulirt. Täglicher Verſandt nach allen Ländern gegen 
Voſtnachna nme Fr 
8 111 


Zur Jagd!!! 
empfehle bei 14tägig. Umtauſch vorzüglich eins 
eſchoſſene Lefauchenx⸗Doppelflinten v. 4 arge: 
* 
44 A an, Revolver v. 
Abzahlung ges 


81 Ahn ben Eis N 


Potthoff & Golf. 


Berlin N., Frittstrasse 18. 


m Beiles und Feinſtes aus 


Nm mi N 


a Dutzend 3 %, 4½½ % u. 6 MA 
verſendet brieflich gegen Nachnahme 


8. Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 20. 


Kopenhagen. a 
Hotel Phoenix, 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von d 
Reiſenden beſucht. Im Souterrain prachwoller 
tunnel mit Ausſchank deutſcher Biere. 


C. E. Södring, Beſitzer. 


Kompagnon⸗Geſuch. 

Zu einem reutablen Geſchäfte in Stettin wird 
ein thätiger oder ſtiller Theilnehmer bei Rn gr 
Geſchüftsgewinn mit einem Kapitale von 10,000 % 
bis 15,000 % geſucht und werden Offerten unter K. 
5 hauptpoſtlagernd Stettin, grüne Schanze, er⸗ 

eten. 


chen 
er 


Ein Forſtmann, 
29 Jahre alt, verheirathet, ſucht ſogleich oder 1. Oktober 
Stellung im Forſtfache als Inſpektor, Aufſeher oder 


I Aehnliches. 


Auf Verlangen können 500 Mark Kaution geſtellt 
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64 
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